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Die DialogBox der DGGG ist ein strukturierter, offener Bereich auf der Webseite der DGGG 
e.V. (www.dggg.de/weiterbildung-nachwuchs/junges-forum/dialogbox/verarbeiten). Hier 
können alle Webseiten-Besucher:innen Erfahrungen und Antworten auf herausfordernde 
Fragen im klinischen Alltag anonym oder nicht-anonym angegeben und teilen. Die Dialogbox 
ist ein Resultat aus den Publikationen der „FARBEN“-Umfrage (Favorisierte ARBeitszEimodelle 
in der GyNäkologie und Geburtshilfe) der Jungen Foren aus Deutschland, Österreich und der 
Schweiz und soll den konstruktiven Austausch zu wichtigen und herausfordernden Fragen der 
Weiterbildung, Vereinbarkeit von Beruf und Familie und Arbeitszeitmodelle im klinischen 
Alltag unterstützen. Ziel ist es, erfolgreiche Lösungsansätze, die in einzelnen Kliniken bereits 
bestehen, sichtbar zu machen, klinikübergreifend zu teilen und den konstruktiven Austausch 
zu zentralen Fragestellungen zu fördern. 
 

 
Hier gelangen Sie direkt  zur Dialogbox der DGGG e.V. und des Jungen Forums der DGGG e.V. 

 
Die Weiterbildung in der Frauenheilkunde und Geburtshilfe ist fachlich anspruchsvoll und 
persönlich prägend. Im Rahmen der DialogBox des Jungen Forums der DGGG wurden 
Ärzt:innen in Weiterbildung eingeladen, ihre Erfahrungen und Perspektiven zu zentralen 
Themen des klinischen Alltags zu teilen – darunter Weiterbildungskultur, Einarbeitung, 
Feedbackstrukturen, Vereinbarkeit von Familie und Beruf sowie der Umgang mit 
zunehmender Dokumentationslast.  

http://www.dggg.de/weiterbildung-nachwuchs/junges-forum/dialogbox/verarbeiten


Die Rückmeldungen zeigen ein vielfältiges Bild der aktuellen Weiterbildungssituation. Deutlich 
wird, dass die Qualität der Weiterbildung wesentlich von den jeweiligen klinischen Strukturen 
und der gelebten Kultur innerhalb der Teams abhängt. Während einige Kolleg:innen von klar 
strukturierten Rotationen, etablierten Mentoringangeboten und einer offenen 
Feedbackkultur berichten, erleben andere ihre Weiterbildung als weniger strukturiert und 
stark von Eigeninitiative abhängig. Mehrfach wurde beschrieben, dass insbesondere zu Beginn 
der Weiterbildung feste Ansprechpartner:innen, klar definierte Lernziele und verlässliche 
Einarbeitungskonzepte als besonders hilfreich erlebt werden.  
 
Besonders positiv hervorgehoben wurden Konzepte, die Transparenz und Orientierung im 
Weiterbildungsalltag schaffen. Genannt wurden unter anderem klinikinterne Curricula mit 
definierten Lernzielen, regelmäßige Zwischengespräche sowie strukturierte Onboarding-
Programme für Berufsanfänger:innen. Ein:e Kolleg:in berichtet, dass die erste Woche in der 
Klinik bewusst nicht im regulären Arbeitsalltag stattfindet, sondern als strukturiertes 
Onboarding organisiert ist. Dadurch bestehe die Möglichkeit, „die Klinik sowie die 
Arbeitsabläufe, Dokumentationssysteme und SOPs zunächst außerhalb des zu Beginn oft 
überfordernden Arbeitsalltags kennenzulernen“. Auch klinikinterne Logbücher und klar 
strukturierte Rotationspläne wurden als hilfreich beschrieben, um Weiterbildungsinhalte 
transparenter zu gestalten und Lernziele gezielter verfolgen zu können.  
 
Mehrfach wurde zudem die Bedeutung eines unterstützenden kollegialen Umfeldes betont. 
Ein wertschätzender Umgang innerhalb des Teams, die Möglichkeit zum fachlichen Austausch 
sowie verlässliche Ansprechpartner:innen werden von vielen als zentrale Ressource im 
Umgang mit den Anforderungen des klinischen Alltags beschrieben. Positiv erwähnt wurden 
hierbei auch etablierte M&M-Konferenzen sowie regelmäßige Feedbackgespräche innerhalb 
einzelner Rotationen. Ein:e Kolleg:in beschreibt, dass „eine offene Feedbackkultur klar 
gewünscht und vorgelebt“ werde und sowohl zu Beginn als auch zum Abschluss einer Rotation 
strukturierte Gespräche stattfinden. Gleichzeitig wurde deutlich, dass hinsichtlich der 
gelebten Feedback- und Fehlerkultur unterschiedliche Erfahrungen bestehen und vielerorts 
weiterhin Entwicklungspotenzial gesehen wird.  
 
Auch die Vereinbarkeit von Familie und Beruf bleibt ein relevantes Thema innerhalb der 
Weiterbildung. Kolleg:innen berichten sowohl von organisatorischen Herausforderungen als 
auch von positiven Erfahrungen mit flexiblen Arbeitsmodellen und unterstützenden 
Teamstrukturen. Deutlich wird, dass verlässliche Rahmenbedingungen, flexible 
Arbeitszeitmodelle sowie eine gute Kinderbetreuung wichtige Voraussetzungen für 
langfristige berufliche Zufriedenheit darstellen. Gleichzeitig zeigt sich, wie entscheidend 
unterstützende Netzwerke – innerhalb und außerhalb der Klinik – für die Vereinbarkeit von 
klinischer Tätigkeit und Familienleben sein können.  
 
Im Umgang mit Stress und Belastung nennen viele Befragte ähnliche Ressourcen: Sport, 
Familie, persönliche Ausgleichsstrategien sowie der Austausch mit Kolleg:innen und 
beruflichen Netzwerken werden als wichtige Stabilitätsfaktoren erlebt. Mehrfach wurde 
hervorgehoben, wie hilfreich ein gutes Miteinander im Team sei, um Belastungen im 
klinischen Alltag gemeinsam bewältigen zu können. Gleichzeitig wird sichtbar, wie bedeutsam 
funktionierende Teamstrukturen und eine wertschätzende Arbeitsatmosphäre für die 
persönliche Resilienz im klinischen Alltag sind.  
 



Ein weiteres zentrales Thema ist die zunehmende Dokumentationslast. Während einzelne 
Kliniken bereits digitale Dokumentationssysteme, standardisierte Prozesse oder den Einsatz 
unterstützender Berufsgruppen etabliert haben, wird vielerorts weiterhin 
Optimierungsbedarf gesehen. Positiv hervorgehoben wurden beispielsweise die digitale 
Umstellung der Dokumentation im Kreißsaal oder der Einsatz von Physician Assistants zur 
Unterstützung administrativer Tätigkeiten. Gleichzeitig wurde mehrfach der Wunsch nach 
besser genutzten technischen Schnittstellen und einer Reduktion redundanter 
Dokumentationsschritte geäußert, um mehr Zeit für praktische Weiterbildung und 
Patient:innenversorgung zu ermöglichen.  
 
Die Beiträge der DialogBox verdeutlichen insgesamt, dass bereits viele engagierte Ansätze zur 
Verbesserung der Weiterbildung bestehen. Gleichzeitig zeigen sie, dass eine hochwertige 
Weiterbildung kontinuierliche strukturelle Weiterentwicklung, transparente Konzepte und 
eine offene Kommunikationskultur erfordert. Besonders dort, wo Ärzt:innen in Weiterbildung 
aktiv in Gestaltungsprozesse eingebunden werden, entstehen häufig praxisnahe und 
nachhaltige Lösungen.  
 
Die DialogBox soll dazu beitragen, diese Erfahrungen sichtbar zu machen, positive Beispiele zu 
teilen und den gemeinsamen Austausch über zukunftsfähige Weiterbildungskonzepte weiter 
zu fördern.  
 
Wir freuen uns über Ihre aktive Teilnahme und Ihre wichtigen Beiträge zum aktuellen 
Schwerpunktthema der 40-Wochenstunden-Tarifregelung an den universitären Kliniken in 
Deutschland. Ebenso freuen wir uns über weitere Kolumnen zu den von Ihnen mitgestalteten 
Diskussionen über positive Lösungsansätze, die den Austausch fördern und ein Lernen 
voneinander ermöglichen. 
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